
Hallo Leute,



ich versuche mich zum ersten Mal als Hobbyautor einen Roman zu verfassen. Zur Zeit habe ich zwei
Geschichten in der Pipeline. Eine davon handelt von der Liebe und die andere stelle ich hier vor. Eins
vorweg: Es handelt sich hier um eine Mischung aus Fantasy und Sciene Fiction. Ich nenne meinen Roman
"Organic". Im Laufe des Threads werde ich den Plot ein weniger näher beleuchten. Zuvor poste
ich aber einen Teil des Prologs:



Mandama Bri



Das Licht fiel auf ihre Wangenknochen. Ihr Gesicht war kantig, ihre Augen waren kalt. Ihre dünnen,
spinnenartigen Strähnen flogen in der Luft. Sie hatte graublondes, bis zur Schulter gehendes Haar und einen
leichten Damenbart. Der Atem aus ihrem Mund war zu hören - sie konnte nicht mehr still atmen – und roch
nach vielen unangenehmen Dingen, doch der Gestank der Verwesung stach besonders hervor. Die Zähne in
ihrem Mund waren jedoch alle gut erhalten; sie erstrahlten in einem makellosen weiß.  Tiefe Falten auf der
Stirn erzählten von einem schweren Leben und vielen unerträglichen Belastungen. Ihre schwarze Uniform
zusammen mit der grünweiß gestreifte Krawatte , der silberne, schnörkellose Ring mit der Aufschrift „II-33-X“ und
das Abzeichen auf der linken Schulter zeugten von ihrer Autorität.  



Sie stand genau vor ihm. Mit einer gewissen Arroganz neigte sie sich zu ihm. Beide sahen sich an. Sie kalt
und emotionslos, fast als sei sie versteinert. Er starrte in ihre Augen und versuchte in dem toten Blick einer
kalten Frau so etwas, wie Gefühle zu finden. Nun neigte er sich zurück, gelassen und ruhig. Die Frau, die
Mandama hieß, holte tief Luft und sprach in einem monotonen Ton: „Mannheim. Paradeplatz. Halb sieben.
Sie waren das!“ „Entzückend. Sie können ja doch sprechen!“, spottete ihr Gegenüber. Mandama sagte einige
Sekunden nichts und behielt ihren starren Blick. „Mannheim. Paradeplatz. Halb sieben. Sie waren das!“,
wiederholte sie im gleichen Ton wie vorhin. Selbstgefällig wippend mit dem Stuhl, grinst der Mann, dessen
Gestalt dünn und schmächtig war, Mandama ins Gesicht. Seine raue Stimme, sein ungepflegter Bart, der
Schweiß der über seine fettige Haut lief und seine sichere Mimik erzürnten Mandama. Natürlich lies sie sich
nichts anmerken. Sie war ein Profi. Und als Profi wusste sie, dass er nichts sagen würde. 



Mandama ging zu einem schwarzen Schrank.  „Ist das so etwas wie ein Verhör?“, rief der Mann in einem
hämischen Ton ihr zu. „Machen Sie keine Witze. Es ist ihre Hinrichtung“, sagte Mandama in ihrer monotonen
Prosodie und tat ihm nicht den Gefallen, sich umzudrehen. Ruhig schloss sie den Schrank auf. Mit einem
ekelhaften Quietschen öffnete sie die linke Schranktür. Sie griff zu einem schwarzen, etwas zwölf Zentimeter
langen Stab, mit glatter Oberfläche und abgerundeten Ecken.  Danach schloss sie den Schrank zu, steckte
den kleinen silbernen Schlüssel in ihre Tasche und ging langsam zu dem Mann zurück. „Damit wollen Sie also
mich umbringen? Muss schon sagen, sie haben Stil!“, lachte der Mann auf dem Stuhl. Ganz entspannt nahm
Madama ein violettes Tuch aus ihrer Hosentasche und putzte den schwarzen Stab. Sie ignorierte den
Mann. Plötzlich und ohne jede Vorwarnung streckte sie ihren Arm, der den Stab hielt, und schlug mit einer
gewaltigen Wucht in die linke Gesichtshälfte des Mannes. Knochen zerbersteten und Blut schoss in den
Raum. Das linke Auge war zerquetscht und blutete stark. Viele Bluttropfen strömten von der oberen
Gesichtshälfte hinab in den Mund und dem Kinn entlang. 

„Mannheim. Paradeplatz. Halb sieben. Sie waren das!“, sprach Mandama monoton und ruhig. „Ach,
Schätzchen!“, witzelte der Mann, konnte aber kaum noch fehlerfrei sprechen, „Es ehrt mich, dass Sie mir das
anhängen. Halten Sie mich für so genial?“ Wieder blieb Mandama ruhig. Erneut putzte sie den schwarzen Stab
und schien den Mann zu ignorieren. Als sie fertig war, holte sie wieder aus und zertrümmerte mit einem
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kräftigen Schlag die Nase des Mannes. Schlaff hing nun die Nase im Gesicht, und Unmengen Blut strömten
nun in den Mund des geschändeten Mannes. Er musste immer wieder Blut aus dem Mund ausspucken, um
nicht an seinem eigenen Blut zu ersticken. 



„Es war ein Fest“, murmelte der Mann, während er Mandama in die Augen sah. „All dieses Geschrei, der
Rauch, die explodierenden Gebäude, die herumfliegenden Gliedmaßen, die tiefen Krater in der Stadt und der
herrlich sinnliche Duft des Todes. Können Sie sich vorstellen, wie wunderschön  es  ist, wenn man in der Mitte
von einer Menschenmenge steht, die schwer verletzt nach Mama und Papa rufen?“ Von den Schilderungen
kaum emotional berührt, fragte Mandama: „War Andloi ihr Komplize?“ „Andloi? Nein, der alte Gauner ist nach
wie vor in Bergen und schmiedet Pläne gegen die Warschauer Front! Und soll ich Ihnen eines verraten? Wir
kommen gut voran! Warschau wird morgen das sein, was Stockholm und Oslo heute ist!“, sagte der Mann
schwer schnaufend. Seine Schmerzen wurden unerträglich, aber auch er war Profi. Er wollte nicht, dass sie
sah, wie er litt. „Wissen Sie was das ist?“, flüsterte Mandama in sein Ohr, hielt dabei den schwarzen Stab vor
seinen Augen. Daraufhin neigte der Mann seinen Kopf leicht zu Mandama und flüsterte auch ihr ins Ohr: „Es
ist mein Spielzeug. Wollen wir bisschen spielen?“ Zum ersten Mal lachte Mandama. Sie beuget sich wieder
zurück und positionierte den Stab vor seiner Brust. „Eine Frage noch, bevor ich Sie töte. Als Sie ihre Operation
in Mannheim beendet haben, warum haben Sie die Kinder…“, fragte Mandama, wurde aber schon von dem
Mann unterbrochen. „Ich sah die Kinder, wie sie da an der Straße standen, unverletzt und heil. Sie wimmerten
und weinten und riefen nach ihren Mamis. Verstehen Sie mich nicht falsch, ich wollte das nicht! Ich habe zu
ihnen noch gerufen, dass Sie ihre dreckigen Mäuler halten sollen! Aber sie haben weiter gewimmert und
gejammert!  Dann…“, erzählte Mann, aber jetzt unterbrach Mandama: „Sie haben die entgleiste Straßenbahn
benutzt und auf die Gruppe der überlebenden Kinder geschleudert!“ Der Mann lächelte freundlich und nickte.
„Es bereitete mir Freude, in die dummen und erstaunten Gesichter zu blicken, während der aus der Luft
herabfallende Straßenbahnwagen auf sie fiel.“



Mandama war angewidert. Sie konnte nicht anders als der Sache nun ein Ende zu bereiten. „Es ist ihr
Werkzeug, erklären Sie was passiert“, forderte sie den Mann auf und pochte mit dem Stab auf seinen
Brustkorb. Der Mann räusperte: „Wenn Sie alles richtig machen, aber davon gehe ich aus, wird der Stab
aktiviert. Ein gleißendes violettes Licht erfüllt den Stab. Ich gehe davon aus, dass Sie danach den Stab gegen
meinen Brustkorb drücken werden. In diesem Fall wird meine Haut verbrannt, meine Muskeln verdampfen
und Sie dringen mit dem Stab in meinen Körper. Unvermeidlich werden meine Organe, Arterien und Nerven
auf der Stelle verbrennen. Danach haben Sie zwei Möglichkeiten, entweder sie bleiben bei ihrer Position und
sehen zu, wie meine Knochen im Körper schmelzen, mein Blut verdampft und meine Nerven brennen oder
sie stechen in mein Herz und schenken mir einen schnellen Tod.“  „Sie werden sicherlich Verständnis haben,
wenn ich mich für Ersteres entscheide. Aufgrund der Schwere des Verbrechens, sehe ich keine andere
Möglichkeit,als die letzten Sekunden ihres Lebens möglichst bestialisch zu gestalten. Schmelzende Knochen,
verdampfendes Blut und brennende Nerven scheinen mir hier angemessen.“, meinte Mandama und schloss
ihre Augen. Leise flüsterte sie eine unverständliche Aneinanderreihung von Wörtern. „Wie ich gesagt habe, Sie
haben Stil!“, sagte der Mann. Es waren seine letzten Worte. 



Mandama kam aus dem Raum, wusch die Blutspritzer mit einem Taschentuch aus ihrem und widmete sich
einer jungen Frau zu, die scheinbar auf Mandama längst wartete. „Frau Bri? Hatten Sie Erfolg?“, meinte die
junge Frau. „Ja, ein Geständnis.“, antwortete Mandama. Beide gingen nun einen langen weißen Gang entlang.
„Wir haben Nachrichten von unseren Partnern.“, sagte die Frau, „Shanghai ist heute um 3 Uhr gefallen. Und
eine Explosion in Tokio tötet mehrere tausend Menschen. Vermutlich steckten dahinter die Hexen. Sie
versuchen zur Zeit in Ostasian den Einfluss Gottes zu schwächen. Der Papst wurde umgehend informiert.
Hexenjäger sind auf dem Weg nach Tokio.“
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-------------------------------

Sorry, ich ahne schon, der Prolog ist recht brutal geworden.  :wink:

..[/i]

Diskutieren Sie hier online mit!
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